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Donnerſtag, 


Lueretia. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 38 M. Unterg. 8 U 19 M. 


den 7. Juni. 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Mond⸗Aufg. 1 U. 6 M. Morg. Untergang bei Tage. 


* 


werden täglich bis Uhr Nachmittags angenome 


oder deren Raum 10 0. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
7. Juni. 
Einführung des vebesserten Reichskalenders. 
Vertrag zwischen Preussen und Schweden 
wegen Abtretung von Pommern und Rügen. 
Erstürmung des grünen Mamelons von Seba- 
stbpol durch die Franzosen. 


dur Kriegslage. 
Wenn diesmal die Konſtantinopeler Nach— 
richten verläßlich fein ſollten, hätten die Widdi— 
ner Batterien die der Rumänen am 4. Juni 
nach einem ſehr heftigen Geſchützkompfe zum 
Schweigen gebracht, letztere ſogar gezwungen ihre 
Poſitionen zu verlaſſen. Ueber Wien iſt von 
dieſem Kampfe übrigens nichts gemeldet worden. 
Die Stellung der Ruſſen in Rumänien iſt zur 
Zeit folgende: Der rechte Flügel, ſich an den 
Schyl⸗Fluß anlehnend, ſteht hei Krajowa, ihn 
bildet das 9. Korps mit dem Hauptquartier Slatina. 
Südweſtlich von Bukareſt hat das Geutrum 
mit dem 12 Corps und ſüdöſtlich der Haupt⸗ 
ſtadt mit dem 8. Corps ſeine Frontaufſtellung. 
Oeſtlich von demſelben ſtehen vom 11. Corps 
eine Diviſion (31) in Oltenizza und eine (11) 
in Braila. Das den linken Flügel bildende 7. 


und Jemail. Noch bildet im Rücken des Cent⸗ 
marſch. Es beſteht aus dem 4. und 13. Armee- 
korps. — Noch fand bei Beket an der Donau ein 
Kampf zwiſchen einer rumän. Batterie u. einemtür- 
kiſchen Monitor, der von einer gegenüberliegen⸗ 
den türkiſchen Batterie unterſtützt wurde, ſtatt, 
der den Rückzug des Monitors als Ergebniß ge⸗ 
habt haben ſoll. 

In Aſien dauert die rückwärtige Concentri⸗ 
rung der Türken auf Erzerum fort und es wird 
faſt ſicher anzunehmen ſein, daß ein Kampf vor 
dieſer Feſtung im offenen Felde nicht mehr ſtatt⸗ 
finden wird. In den beſetzten Gebieten haben die 
Ruſſen bereits und zwar in ſechs Krei⸗ 
ſen ihre Verwaltung organifirt, zu deren Chef vom 

eneral Loris-Melikow der General Popko, der 
bereits 1854,55 das Karsgebiet adminiſtrirte, er⸗ 
nannt worden iſt. Wieweit die von Bajezid aus 
auf Erzerum vorgedrungene ſüdliche Heeresab 
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Liebe für Liebe. 
Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 


(Fortſetzung) 
3. Kapitel. 

Das emſige Suchen an jener Stelle des 
Parkes, wo der verhängnißvolle Schuß gefallen 
war, blieb erfolglos; man fand dort deine andere 

puren, als die, welche von der Leiche zuruͤck⸗ 
lieben waren. 

Und über den Häuptern der Suchenden leuch⸗ 
teten die Sterne hernieder. Man ſah nichts, als 
as feuchte niedergetretene Gras und einige ge⸗ 
nickte Zweige in dem Gebüſche, zum Beweiſe, 
daß kürzlich ein Menſch hier geweſen war. 

Hälten die bleichen Sterne reden können, 
wie viel hätten ſie wohl zu verrathen gehabt, 
von unter ihrem Scheine begangener Grauſam⸗ 
keit, von Geheimniſſen stiller Verbrechen? Und 

raneis Vavaſour ſchaute zu dem Himmel empor, 
als er ſich mit ſeinen Genoſſen enttäuſcht von 
dem Schauplatze der Blutthat entfernte, als ſuche 
er bei den funkelnden Himmelslichtern Aufklärung 
über dieſes furchtbare Geheimniß. 

„Unſer Warten und Suchen hier iſt nutz⸗ 
log,“ ſagte Lord Nortonſhall. „Wer immer dieſe 
feige That begangen bat, er iſt verſchwunden, 
obne eine Spur zu hinterlaſſen. Wir müſſen eine 
andere Spur ſuchen.“ 

„Ja, aber wie?“ fragte Mr. Waters, der 
von dieſer ſchrecklichen Kakaſtrophe wie betäubt 
war. „Ich weiß abſolut nicht, was wir anfangen 
onnten.“ 


„Ich auch nicht,“ ſagte Lord Nortonſhall. 
„Aber etwas muß doch geſchehen,“ rief 
Francis Vavaſour, der ebenſo wenig, als die 
udern wußte, wo fie ihre nächſten Forſchungen 
anſtellen ſollten. 
0. „Sehr richtig,“ ſagte Lord Nortonſhall kalt. 
»Aber vielleicht können Sie uns auch vorſchlagen, 
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Corps ſteht nördli zurück in Galatz, Reni 


trums das Reſervecorps in 2. Linie feinen Auf⸗ 


theilung an letzteren Ort herangelangt, darüber 
fehlen noch alle Nachrichten, während die von 
Kars reſp. Ardahan ſich dahin bewegenden Go» 
lonnen ihre Eclaireurs den Türken bereits bei 
Jenikoi gezeigt haben, ja nach einer ſpätern Mel— 
dung bereits auch Ardja beſetzt haben ſollen, 
wonach anzunehmen, daß von Mukthar Paſcha 
die Stellung von Ku Zewin bereits verlaſſen 
ſein wird. Hat das ruſſiſche Südkorps wirklich, 
wie es hieß, Delibaba ſchon beſetzt, ſo müßte es 
bereits dem von Kars heranrückenden Korps die 
Hand reichen. 

Ueber den ſiegreichen Kampf bei Beg⸗ 
Mahmed enthält der Petersburger „Herold“ 
folgenden offiziellen Rapport des Oberkomman⸗ 
direnden: Ich beeile mich, Ew. Majeftät durch 
eine glänzende Waffenthat der Kavallerie zu er⸗ 
freuen, welche am 30. Mai bei Tagesanbruch 
beim Dorfe Beg⸗Mahmed ſtattfand. Nachdem 
Generaladjutant Loris Melikow am 20. Mai 
mit der Grenadierdeviſion in Hardji Khalil 
(S. von Kars) angekommen war, ſchickte er, da 
er wußte, daß die feindliche Gebirgsartillerie 
Muſſa⸗Paſcha Kurduchow's auf der Straß nach 
Kars vom Soghanlü⸗Dagh heruntergerückt war, 
ſofort am Abend die 2. Kavalleriediviſion 
mit dem 2. Dagheſtan'ſchen Kumyko Kabardin'. 
ſchen Regiment und 16 berittenen Geſchü⸗ 
tzen unter dem allgemeinen Oberbefehl des 
Generalmajors Fürſten Tſchawtſchawadſe nach 
Ardoſt und weiter vor. Um Mitternacht wurden 
die Wachtfeuer der Reiterei Kurduchow's bemerkt, 
welche bei Beg⸗Mahmed ein Nachtlager bezogen 
hatte. Das feindliche Bivouak wurde von drei 
Seiten angegriffen. Der Feind vertheidigte ſich 
verzweifelt, wurde aber nach einem längeren 
Gewehrgef echt und beſonders nach einem Hand- 
gemenge, in welchem die Hauptrolle der tapferen 
2 Diviſionen der Niſhegorodzer zu Theil wurde, 
in die Flucht geſchlagen. Unſere Trophäen ber 
ſtehen aus 2 Gebirgsſchützen mit 4 Munitions- 
kaſten, welche von der 4. Eskradon der Niſhe⸗ 
gorodzer erbeutet wurden, zwei Feldzeichen, von 
denen das eine nach der Ausſage der Gefange⸗ 
nen Ku rduchow gehört hat, und verſchiedenen 
Waffen. Unter den Gefangenen befindet ſich 
ein Stabsofſizier von der regulären Armee. 
Unſer Verluſt beträgt außer dem bereits im 
Lager in Folge einer erhaltenen ſchweren Säbel⸗ 
wunde verſtorbenen Fähnrich des Niſhegorodſchen 
— 


was dieſes Etwas ſein ſoll, Mr. Vavaſour“. 

Francis ſchwieg etwas betroffen über dieſe 
Bemerkung, und Lord Nortonſhall wandte ſich zu 
den Forſtleuten, die in einiger Entfernung bei⸗ 
ſammen ſtanden. f 

„Wer hat dies Haus hier am Eingang des 
Park's zu bewachen?“ fragte er. 

„Meine Frau, Euer Lordſchaft zu dienen,“ 
antwortete Hodyſon, der Förſter, ehrerbietig. 

„Ihre Frau! Glauben Sie, daß ſie noch 
wach iſt?“ 

„Ich glaube wohl, Mylord.“ 

„O gut, dann wollen wir zu ihr gehen, und 
ſie ein wenig ausforſchen.“ 

Hodyſon warf einen verwirrten Blick von 
dem Sprecher auf Franeis Vavaſour. 

„Aber, was iſt Ihnen denn?“ fuhr Lord 
Nortonſhall in überraſchtem Tone fort. „Haben 
Sie etwas entdeckt?“ 

„Nein, Mylord,“ ſtammelte der Foͤrſter. 

„Aber warum zittern und beben Sie denn 
ſo? Sie find ja bleich wie eine Mauer. Da, 
nehmen Sie einen Schluck aus meiner Flaſche. 
Es iſt gut, daß ich ſie mitgenommen habe“ 

„Ich danke, Eure Lordſchaft,“ erwiderte 
Hodyſon, die dargebotene Erfriſchung annehmend. 
„Es iſt der Schreck über dieſes Unglück, den ich 
noch nicht ganz überwunden habe. Es wird mir 
nach und nach ſchon beſſer werden. 

Und die Flaſche feinem Eigenthümer zurück⸗ 
ſtellend, ging der Förſter den Weg nach feiner 
Wohnung voraus, während die Anderen folgten. 
Mrs. Hodyſon war noch wach und öffnete bald 
zufolge der Aufforderung ihres Gatten die Thür. 
Die Herren traten in das Forſthaus ein und 
richteten an Mr. Hodyſon Fragen, die, konnte 
die Frau darauf Auskunft ertheilen, vielleicht zur 
Entdeckung des Moͤrders führten. 

Aber ſie erhielten nicht viel Auskunf von 
der guten Frau. Sie war von der Ermordung 
ibres geliebten Herrn fo erſchüttert, daß alle Be⸗ 
ſinnung fie verlaſſen hatte, und Alles, was fie 
erzählte, hoͤchſt unzuſammenhängend war. 


— 


Regiments Forſhet an Todten und Verwundeten 
gegen 30 Soldaten, meiſtens vom Niſhegorod⸗ 
ſchen Regiment, und zwar mit der blanken 
Waffe verwundet. 51 Pferde ſind theils getödtet 
theils verwundet. An feindlichen auf dem Kampf⸗ 
platze zurückgelaſſenen Leichen find allein 83 auf, 
geleſen worden. Am Abend bivouakirte der 
„5 am Kars⸗Tſchai unweit Ars 
doſt. 


Mac Mahon in der Klemme. 


H. Der gute Mac Mahon und feine neuen 
Kampfesminiſter beginnen bereits einzuſehen, daß 
fie mit ihrem Verſuche, Frankxeich in anterepu⸗ 
blikaniſche Bahnen einzulenken, glaͤnzendes Fiasco 
machen werden. Der ganze freiheitsfeindliche 
Plan beſtand bekanntlich darin die Auflöjung 
der Depntirtenkammer herbeizuführen und die 
Neuwahlen, mit Hülfe eines reaktionären Ver⸗ 
waltungsperſonals und der Drohung des 
Marſchall⸗Präſidenten, zurücktreten zu wollen, 
wenn die Wahlen nicht konſervativ ausfallen 
ſollten, einen antiliberalen Ausfall zu ſichern. 
Nun kann die Deputi tenkammer nicht ohne die 
Zuſtimmung des Senates aufgelöft werden, bis 
jetzt aber iſt noch keine Ausſicht vorhanden, daß 
eine zuſtimmende Senatsmehrheit zu Stande 
kommt, denn auf des Grafen Chambord Befehl 
haben die Erzlegitimiſten gegen das neue Kabi⸗ 
net, in welchem ſie ſelbſt nicht vertreten ſind 
und nicht vertreten werden können, Front ge⸗ 
macht. Man verſuchte nun zwar, das was auf 
der äußerſten Rechten verloren ging, durch Erwer⸗ 
bungen im linken Centrum zu erſetzen; allein 
bier erntete der unterhandelnde Herzog von 
Broglie nur Körbe. Allem Anſchein nach wird 
ſonach das Kabinet Broglie-Fourtou ſchon kurz 
nach Wiederbeginn der Kammerſitzungen geſtürzt 
werden, wenn, nach der feſtbeſchloſſenen Verwei⸗ 
gerung der Bewilligung des Budgets von Seiten 
der Deputirtenkammer der Senat dem Antrage 
zur Auflöſung der Letzteren ſeine Genehmigung 
verſagt. Mit der gegenwärtigen zweiten Kam- 
mer kann ja das „gouvernement de combat“ 
keine 3 Tage zufammenieben, da dieſelbe von 
ihrem Beſchluſſe nicht abgehen wird, einem nicht 
aufrichtig republikaniſchen Kabinete auch nicht 
einen Pfennig zu bewilligen. 

Für Mac Mahon und feine Miniſter wäre 

Auf dieſe Frage, ob ſie nicht Jemanden auf 
der Lauer geſehen hätte, antwortete ſie, ſie habe 
kurz, ehe der Schuß gefallen wäre, einen Mann 
in der Allee geſehen; ſie hätte gerade ihre 
Jalouſien geſchloſſen und ihn den Weg dahin⸗ 
ſchreiten ſehen. 

Mehr aber als das wußte ſie nicht genau; 
ſie konnte den Mann weder beſchreiben noch an⸗ 
geben, welche Richtung er eingeſchlagen habe; 
denn das Unglück mit Bouverie hatte ſie ganz 
und gar ihrer Erinnerung und Befinnung be 
raubt. Die Herren ſahen ein, daß aus ihr 
nichts herauszubringen war, und kehrten hoff⸗ 
nungslos und enttäuſcht in's Schloß zurück. 


Einer der Diener war bereits zur nächſten 
Poſtſtation geritten, und mit Tagesanbruch ſollten 
die Geheimpoliziſten die Unterſuchung dieſes ge⸗ 
heimnißvollen Mordes in die Hand nehmen. 
Inzwiſchen blieb ihnen nichts zu thun übrig, als 
in Geduld zu warten. 

Francis ging an der Seite des alten Foͤrſters 
in's Herrenhaus zurück, und war von ſeinem 
Benehmen ganz verwirrt. Er ſeufzte ununter- 
brochen auf die auffallendſte Art und warf hier 
und da verſtohlene Blicke auf Francis Vavaſour, 
welche verurſachten, daß der junge Mann einmal 
ſtehen blieb, um mit ihm zu ſprechen. Er ſoh, 
daß Hodyſon blaß war und glaubte, er ſei krank. 

„Sie find unwohl, Hodyſon?“ fragte er. 

„Nein, Herr; nein,“ erwiederte der alte 
Mann zitternd. 

„Aber, was iſt Ihnen denn? Sie ſehen 
ja aus, als ob Ihnen von Minute zu Minute 
ſchlechter würde.“ 5 

„O, Mr. Francis! Mr. Francis!“ war 
Alles, was der alte Mann in tief ſchmerzlichem, 
faſt gebrochenem Tone erwidern konnte 

Francis glaubte natürlich, daß die Ereigniſſe 
des Abends ihn fo aufregten, und ſprach in bie, 
em Sinne: 

i „Sie ſind ein guter, treuer Menſch, Hodyſon, 
und ich weiß, wie Sie Ihren Herrn geliebt 


aber auch dann nichts gewonnen, wenn es ſchließ⸗ 
lich noch gelänge, die erſehnte Senatsmehrheit 
zu bilden, denn täglich mehren ſich die Anzeichen, 
daß die republikaniſche Sache durch den antipar⸗ 
lamentariſchen Miniſterwechſel nur gewonnen hat 
und daß die Neuwahlen der Deputirtenkammer 
nur eine verſtärkte republikaniſche Mehrheit 
geben würden. Die Erregung im Lande wächſt 
zuſehends, weil man die Wiedereinſetzung des 
Kabinets Broglie für eine Blamage für Frank⸗ 
reich anſieht, in derſelben ein Attentat gegen die 
Republik und eine Gefährdung des inneren und 
äußeren Friedens erblickt. Dazu kommt, daß 
das mit dem 16. Mai eingeriſſene allgemeine 
Mißtrauen einen Niedergang des Handels und 
Wandels hervorgerufen hat, wie er Frankreich 
ſeit Beginn der Republik nicht heimgeſucht hat. Dieſe 
Kalamität wird in allen Schichten der Geſellſchaft 
ſchmerzlich empfunden, und nicht am Wenigſten 
von der einflußreichen „hohen Geſchäftswelt“, 
die deshalb ebenfalls gegen Mae Mahon und 
ieine Rathgeber erbittert iſt. Großhandelsherren, 
Großinduſtrielle und Handelskammern richten 
energiſche Eingaben an den Präfidenten der Mes 
publik, in denen ſie demſelben die ſchlimmen 
Folgen ſeiner kurzſichtigen Politik vor Augen 
führen und ihn an die ſtrenge Einhaltung der 
Verfaſſung und des konſtitutionellen Brauches 
mahnen. Die neueingeſetzten antirepublikaniſchen 
Präfekten werden wie Geächtete vom Volke an⸗ 
geſehen, die Gemeinderälhe machen ihnen nicht 
einmal ihre Aufwartung, während die abgeſetzten 
republikaniſchen Verwalkungsbeamten in demon⸗ 
ſtrativſter Weiſe honorirt werden. Die republi⸗ 
kaniſchen Fraktionen incl. der Unverſoͤhnlichen 
und Sozialiſten haben beſchloſſen, ihre Sonder⸗ 
beſtrebungen fallen zu laſſen und wie Ein Mann 
dem gemeinſchaftlichen Feinde gegenüberzutreten. 
Von dem erneuten Anſchwellen des republikani⸗ 
ſchen Geiſtes legten die ſoeben ſtattgehabten 
Gemeinde- und Arrondiſſements⸗Rathswahlen die 
ohne Ausnahme republikaniſch ausfielen, deutli⸗ 
ches Zeugniß ab. 

Alle dieſe Momente haben bereits auf Mae 
Mahon und Konſorten einen tiefen Eindruck 
gemacht und ihnen die Hoffnung, der Deputir⸗ 
tenkammer eine konſervative Mehrheit geben zu 
können geraubt. Namentlich frappirte die Hal⸗ 
tung der ſonſt doch ſo konſervativen „hohen Ge⸗ 
ſchäftswelt“. Die Panik in den leitenden Krei⸗ 
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haben. Aber es iſt ein furchtbarer Schlag für 
uns Alle mein armer Freund!“ 

„O, es iſt nicht das, nicht das allein!“ 
ſagte Hodyſon in demſelben ſchmerzlichen Tone. 
„Sprechen Sie nicht mit mir, Mr. Francis, bis 
wir im Haufe find. O, daß es dahin kommen 
konnte! Mein armer, guter Herr!“ Be; 

Der junge Mann, der ihn nicht verſtand, 
erwiderte nur: 2 

„Wir wollen drinnen mit einander ſprechen, 
Hodyſon.“ Und ſie legten ſchweigend den übrigen 
Theil des Weges zurück. 

Als ſie das Haus erreicht, wurden ſie am 
Thore von Mr. Bertram mit der ängſtlichen 
Frage: „Haben ſie etwas entdeckt?“ empfangen, 
und er drückte ſein lebhaftes Bedauern aus über 
ihren Mißerfolg, und daß er ihnen nicht hatte 
helfen können. 

Er war noch immer ſehr blaß und ange⸗ 
griffen, und ſein Diener ließ die Bemerkung 
fallen, daß ſein Herr ſchon lange keinen jo hefti⸗ 
gen Anfall ſeines Leidens gehabt hätte, als an 
dieſem Abende x 

de Bald darauf begaben ſich die Herren auf 
ihre Zimmer. Francis Vavaſour verſank, in dem 
eigenen angekommen, in tiefes Nachdenken, aus 
dem er erft durch ein leiſes Klopfen an feiner 
Thür geweckt wurde. 

Etwas verwundert hob er den Kopf in die 
Höhe, und rief: 

„Herein!“ 

Die Thür öffnete ſich und der Förſter Ho⸗ 
dyſon pi herein. 

„Nun Hodyſon, was bringt Ihr, oder 
e 1 i ſagte nch eo 
5 er alte ann antwortete ni i 
ſondern wandte ſich zur Thür, um 5 5 dach, 
zeugen, daß Niemand lauſche. Dann trat er 
auf Francis zu und ſagte in faft ſchluchzendem 
tief ſchmerzlichen Tone: 12 Br 

„Gehen Sie fort, Mr. Francis, geben Sie 
fort aus dieſem Haufe, ehe der Tag anbricht Bu 
und Alles entdeckt wird. Man weiß dort oben 


ſen hat ſich bereits bemerkbar gemacht. Schon 
find die offiziöſen Blätter jo gnädig, zu geſte ⸗ 
hen, daß die Regierungkeineswegsgeſonnen ſei unter 
allen Umſtänden zur Auflöſung zu ſchreiten; wenn 
die zweite Kammer das Budget bewillige ſo werde 
man fie ungeſchoren laſſen. Und der „Moniteur* 
kündigte an, daß Mac Mahon nicht daran 
denke, zurückzutreten, wenn etwaige Neuwahlen 
in einem ſeiner Politik entgegengeſetzten Sinne 
ausfallen ſollten, der Marſchall werde ſeine Zeit 
bis zu Ende aushalten. Das heißt nichts An- 
deres als: Da wir einſehen, daß eine conſerva⸗ 
tive Kammer nicht zu erzielen iſt, ſo muß Mac 
Mahon ſeine angekündigte Solidarität mit dem 
Kabinet Broglie zurückziehen, und ſchon jetzt zu 
verſtehen geben, daß er unter Umſtänden ſich nicht 
weigern würde, wieder mit einem republikani⸗ 
ſchen Kabinete zu regieren. Die Republikaner 
aber find keineswegs geſonnen, dem unfähigen 
und unzuverläſſigen Staatschef aus der argen 
Klemme herauszuhelfen. Die republikaniſchen 
Blätter aller Schattirungen rufen ihm zu: „Der 
Marſchall hat ſich ſelbſt auf die Breſche geſtellt 
und ſeinen Entſchluß kund gegeben, an das Land 
zu appelliren. Was will er thun, wenn das 
Volk ihm Unrecht gibt? Bleiben kannn er nur 
durch 2 Mittel, entweder Staatsſtreich oder Un⸗ 
terwerfung unter die Forderung der Linken. Bei ⸗ 
des muß die Regierung für verderblich halten.“ Man 
ſieht, Mae Mahon hat ſeinen Karren, wie bei 
Woͤrth und Sedan, wieder einmal „in den Dreck 
gefahren.“ 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Der ſpaniſche Geſandte beim heiligen 
Stuhle Graf Cardenas, welcher ſeit einiger Zeit 
in Madrid war, iſt mit einem eigenhändigen 
Schreiben ſeines Königs an den Papſt, worin 
ſeine bevorſtehende Verheirathung mit der zweiten 
Tochter des Herzogs von Montpenſier angezeigt 
wird, nach Rom zurückgereiſt. Der König bittet 
den Papft darin um ſeine Zuſtimmung und 
um die Erlaubniß zur Vermählung nach Rom 
zu kommen, um den apoſtliſchen Segen zu em⸗ 
pfangen. 

— Das „Bureau Hirſch“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Depeſchen: Conſtantinopel, 4. Juni. 
Der Großvezier überſandte zur Sicherung der an 
Griechenland grenzenden türkiſchen Landestheile 
den Gouverneuren von Theſſalien und Epirus, 
die Inſtruktionen für eine event. Einberufung 
des dortigen Landſturms. — In Erzerum find 
in letzter Zeit umfangreiche Befeſtigungen mit 
großer Beſchleunigung hergeſtellt und durch 
zahlreiche Feſtungsgeſchüge armirt worden. 
Belgrad, den 5. Juni. Serbien richtete an die 
Pforte wegen Beſetzung der Donauinſel Bujukli 
einen energiſchen Proteſt. Wenn die Inſel von 
dem türkiſchen Militär nicht ſofort geräumt 
werde, müſſe Serbien Gewalt anwenden. Eine 
von der ſerbiſchen Regierung den Großmächten 
überreichte Note gleichen Inhalts betont außer⸗ 
dem noch die großen Gefahren eines ſolchen ver⸗ 
wunderlichen türkiſchen Vorgehens, durch welches 
die Neutralität Serbien's in bedenklicher Weiſe 
erſchwert werde. — Die Türken verſtärken ihre 
Obfervationscorps. 

— Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ 
ſowie der Londoner „Standard“ beides angeb- 
lich offiziöfe Blätter, haben die Nachricht von 
einem zwiſchen dem deutſchen Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel Prinzen Reuß und Edhem Paſcha 
ſtattgehabten Etikettenſtreit verbreitet. Das hie⸗ 
ſige auswärtige Amt hat demzufolge in Kon⸗ 
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ſtantinopel Erkundigungen eingezogen. Aus 
denſelben geht hervor, daß die fragliche Nachricht 
vollſtändig unbegründet iſt. 

— St. Petersburg, 4. Juni. Aus Athen 
wird hierher gemeldet, daß die Abberufung des 
griechiſchen Geſandten in Konftantinopel Kondu⸗ 
riotis, zu erwarten ſei, nachdem die diplomatiſchen 
Beziehungen der giechiſchen Regierung zu dem 
türkiſchen Geſandten in Athen Rhotiades Bey 
abgebrochen ſind. Griechiſche Truppen überſchrei⸗ 
ten täglich die türkiſche Grenze. 


Deutſchland. 


Rerlin, 5. Juni. Am Donnerſtag, 14. 
d. Mts., wird der Kaiſer ſich von hier zum 
Kurgebrauch nach Bad Ems begeben. Das 
Programm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Abfahrt von 
Berlin per Extrazug der Potsdamer Bahn Abends 
9,45 Uhr, in Magdeburg 11,45 Uhr, in Börſ⸗ 
ſum Freitag, 15. Juni früh 1 Uhr 1 Minute, 
in Kreienſen 2,1, Kaſſel 4,8 und Gießen 6,38; 
Kaffee daſelbſt; demnächſt Abfahrt von Kaſſel 
um 7,10 Uhr nach Ems und Ankunft daſelbſt 
Vormittags 9,10 Uhr. Empfang und Beglei⸗ 
tung finden auf dieſer Reiſe nicht ſtatt. 

— Prinz Friedrich Karl wird, wie man in 
Stockholm annimmt, feine Reiſe bis nach Ha- 
paranda ausdehnen, um gegen den 24. Juni die 
Mitſommernachtſonne vom Avvaſaxa aus zu be⸗ 
obachten. 

— Durch kaiſerliche Ordre vom 26. 
Mai er. iſt beſtimmt, die Seeabthei⸗ 
lung in ihrer jetzigen Formation aufzuloͤſen und 
daß aus derſelben zwei Matrojen-Batterienzu bilden 
ſind. Hiebei war meiſt der Umſtand maßgebend, 
daß im Falle einer Mobilmachung die Vermeh— 
rung der bisherigen Seeartillerie auf die erfor— 
derliche Stärke nur durch Formirung von Ma⸗ 
troſen⸗Artilleriekompapnien der Seewehr möglich 
iſt, weil auf Abgaben von der Landartillerie nicht 
gerechnet werden darf. Eine Vermehrung der 
Mannſchaft iſt mit der Neuformation nicht ver⸗ 
bunden. Die Offizierſtellen werden durch See⸗ 
offiziere beſetzt. 

Köln, 5. Juni, früh Nach einer Mel⸗ 
dung der „Kölniſchen Zeitung“ aus Pera von 
geſtern hat die Pforte die Note des öſterreichi— 
ſchen Botſchafters, Grafen Zichh, vom 31 v. 
M. in Betreff der Beſchränkung der Freiheit der 
Donauſchifffahrt unterm 3. d. M. dahin beant- 
wortet, daß die Rebellion Rumäniens gegen die 
Pforte die Urſache des Verbotes der Schifffahrt 
zwiſchen Orſowa und der Mündung des Timok 
geweſen ſei. Bei dem auf die Freundſchaft mit 
Oeſterreich gelegten Werthe habe der Serdar 
Ekrem jedoch im Sinne des von Graf Zichy ge⸗ 
äußerten Wunſches Weiſungen ertheilt und knüpfe 
daran nur die Bedingung, daß alle Schiffe ſich 
bei Adakaleh unterſuchen laſſen müßten, daß 
ferner die Mündung des Timok nicht überſchrit— 
ten werden dürfe, daß allen Schiffen unter ruſ⸗ 
ſiſcher und rumäniſcher Flagge die Schifffahrt 
verboten bleibe und daß endlich die gemachten 
Zugeſtändniſſe wegfällig würden, wenn ein Miß⸗ 
brauch derſelben oder eine Ausdehnung des Krie— 
ges über den Timok hinaus eintreten ſollte. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. Juni. In den 
letzten Tagen find abermals Gerüchte über öſter⸗ 
reichiſche Militär⸗Aufſtellungen kolportirt worden. 
Wir ſind in der Lage, denſelben auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte widerſprechen zu können. Wie bisher, 
wird auch jetzt von Seiten Defterreih-Ungarnd 


mehr, als was ich gefunden habe, und was zu 
finden mir ſchier das Herz gebrochen hat. O 
Mr. Francis! Ich habe Sie heranwachſen ſehen, 
ſeit Sie ein kleiner Knabe waren, der mir 
kaum an die Kniee reichte: und wenn Sie ſich 
von der Liebe und Treue eines alten Mannes 
retten laſſen wollen, ſo gehen Sie fort; gehen 
Sie gleich fort, ehe es zu ſpät iſt! Ich werde 
es nie und nimmer jagen. Ich ſchwöre es hier 
auf meinen Knieen, bet dem Gotte im Himmel, 
der reuigen Sündern verzeiht, daß kein ſterbli⸗ 
ches Ohr je vernehmen ſoll, was ich heute Nacht 
gefunden Babe! Nie — niemals!“ 

Francis ſah und ſtarrte den alten Mann 
verwirrt an, während derſelbe dieſe unzuſammen⸗ 
hängenden Sätze hervorſtieß. Der junge Mann 
hatte nicht die geringſte Ahnung, von dem, was 
der Foͤrſter meinen konnte, und er glaubte nur, 
daß das furchtbare Unglück dieſer Nacht den 
armen Alten um ſeinen Verſtand gebracht 


abe. 

„Stehen Sie auf, Hodyſon,“ ſagte er end⸗ 
lich, als der alte Mann ſchwieg, aber gleich dar⸗ 
auf in einen Strom von Thränen ausbrach; 
„fteben Sie auf, und verſuchen Sie, ſich zu 
ſammeln, und ſagen Sie mir, was Sie meinen, 
denn ich weiß wahrlich nicht, wo Sie hinaus 
wollen.“ i 

Der Foͤrſter erhob ſich von feinen Knieen 
und ſtand vor ihm mit vor Aufregung zuckenden 
Zügen. 

„Leugnen Sie es nicht vor mir, Mr. Fran⸗ 
eis. Ich werde Sie nicht verrathen. Gott allein 
weiß, was Ihnen dieſe ſchwarze Sünde in's 
Herz getrieben haben kann — möge er fie Ih⸗ 
nen verzeihen! Aber ich habe etwas gefunden, 
Herr — ich fand es gerade an der Unglücks⸗ 
ſtelle!“ 

** „Zum Henker, Mann, ſprecht deutlich,“ rief 
Francis aus, der endlichlich ungeduldig gewor⸗ 
den war. „Wovon reden Sie? Was haben Sie 
gefunden?“ 


„Ihren Handſchuh!“ 

„Meinen Handſchuh?“ 

„Ja, Mr. Franeis, Ihren Handſchuh Sie. 
werden mich vielleicht erſtaunt anſehen nud mir 
ſagen, daß Handſchuhe ziemlich gleich ſind, aber 
ich weiß, daß ich Recht habe Ich habe den⸗ 
ſelben heute Morgen an Ihrer Hand geſehen, 
das könnte ich beſchwören. Es iſt genau die 
Form und Farbe, die Sie immer tragen.“ 

„Ich weiß nicht, „weſſen“ Handſchuh Sie 
gefunden haben können,“ ſagte Mr. Vavaſour 
etwas kalt, „und kann den lächerlichen Verdacht, 
den Ihre Worte andeuten, nur errathen; aber ſo 
viel iſt gewiß, daß der Handſchuh nicht der 
meinige iſt. Sie haben ſich diesmal gewaltig 
geirrt, Hodyſon; und Sie hätten mich doch beſſer 
kennen ſollen.“ 

Er ſtand auf, während er ſprach, und zog 
aus der Taſche ſeines Oberrockes ein Paar licht⸗ 
braune, mit ſchwarz und rother Seide ausge⸗ 
nähte Handſchuhe und warf ſie auf den Tiſch. 

„Da ſind meine Handſchuhe,“ ſagte er. 
„Ich hatte keine andere bei mir. Sie ſind in⸗ 
wendig nicht gezeichnet, meine ſind es nie.“ 

„Wenn ich Ihnen Unrecht gethan habe, Mr. 
Franzis, bitte ich Sie demüthig um Verzeihung,“ 
ſagte Hodyſon, die Handſchuhe verwirrt betrach⸗ 
tend, „aber wollen Sie gefälligſt dieſen anſehen, 
mein Herr?“ 

Er griff dabei in ſeine Taſche und zog 
einen Handſchuh heraus, welcher das genaue 
Ebenbild derjenigen war, die vor ihm lagen. 

„Er iſt wirklich genau ſo, wie die meinigen,“ 
ſagte Francis „aber daran iſt nichts Sonderbares. 
Ich glaube wohl, daß Hunderte von Männern 
die gleichen Handſchuhe tragen.“ 

„Ja,“ erwiderte Hodyſon, „aber in Weſter⸗ 
park ſah ich Niemanden ſolche Handſchuhe tragen, 
als Sie allein, Mr. Francis.“ 

„Aber ich ſage Ihnen,“ rief der junge 
Mann ungeduldig aus, „ich war im Salon, als 
der Schuß ſiel und kann ſehr leicht mein Alibi 


keinerlei derartige Maßregel inſeenirt, weil für 
die Politik unſerer Monarchie noch keine Veran⸗ 
laſſung zur Aktion eingetreten iſt. 

(W. Mont. ⸗Rev.) 

— 5. Telegramme des „Neuen Wiener 
Tageblattes“. Aus Giurgewo: Geſtern engleiſte 
bei Baneaſa auf der Linie Bukareſt⸗Giurgewo ein 
ruſſiſcher Militär⸗Laſtzug. Perſonen find dabei 
nicht zu Schaden gekommen, nur der Bahnver⸗ 
kehr erlitt eine zweiſtündige Unterbrechung. Bei 
Beket fand geſtern zwiſchen Rumän iern und einem 
durch eine türkiſche Batterie unterftügten türki⸗ 
ſchen Monitor ein Artilleriekampf ſtatt. Die 
türkiſche Batterie wurde zum Schweigen gebracht 
und der Monitor zum Rückzug gezwungen. — 
Aus Peſt: Dem „Peſti Naplo“ zufolge iſt die 
Garniſon von Orſowa durch Honveds verſtärkt 
worden. 

Frankreich. Die liberale Preſſe iſt ein⸗ 
müthig, und ſelbſt die ariſtokratiſch ſanften 
„Debats“ ſind ſtachelig wie ein Cactus. „Herr 
Gambetta,“ ſchreiben fie, „weigert ſich entſchie⸗ 
den, die Rolle der Vogelſcheuche zu ſpielen, 
welche man ihm zugedacht hatte. Nicht nur treibt 
er eine korrekte, gemäßigte, im beſten Sinne 
des Wortes konſerva tive Politik; er treibt fie 
auch ohne Ehrgeiz, ohne perſönlichen Hintere 
gedanken, nur im Intereſſe des Landes und der 
Republik. Wenn die Folgen des Kampfes uns 
zwingen, einen großen Namen zu ſuchen, ſo wird 
er nicht den ſeinigen voranſtellen. Er hat ge⸗ 
ſagt: Ein Mann iſt da, den man in der 
Stunde der Prüfung zeſehen, der den Präfi- 
dentenſtuhl ſchon eingenommen hat, und der 
herabgeſtiegen iſt mit einer Einfachheit, mit ei⸗ 
ner ſelbſtloſen Würde, die man, wenn die Stunde 
kommt, nur nachahmen kann.“ Es iſt ein Zei⸗ 
chen der Zeit, daß die „Debats“ ihre und der 
Thieriſten Allianz mit Gambetta ſo unumwun⸗ 
den kundgeben. Den Offiziöfen bleibt unter fol- 
chen Umſtänden nichts übrig, als alle ihre An— 
griffe gegen Thiers loszulaſſen. Und das be⸗ 
ſorgen ſie mit Eifer; es ſcheint, als ob es ein 
ausgegebenes Stichwort ſei. Alles, was Thiers 
unter anderen Umſtänden gegen Gambetta oder 
gegen die Republik geſagt, wird aufgewärmt; 
ſein Alter wird bekrittelt, der ganze republikani⸗ 
ſche Feldzug wird, wie üblich, als eine Intrigue 
Thier's gegen Mac Mahon dargeſtellt. Der 
„Frangais“ meint gar, des alten Herrn Geſund⸗ 
heit ſei ſo ſchlecht beſtellt, daß ſeine Familie 
ihm nicht erlauben würde, Präfident zu werden; 
die „Liberté“ ſchickt ihn in's Bad, und ein uns 
gedrucktes Gerücht ließ ihn geſtern kurzweg todt 
ſein. Thiers iſt aber ſo populär, daß die An⸗ 
griffe, wenn ſie nicht mit mehr Geſchmack ge⸗ 
führt werden, ſeinen Gegnern nur ſchaden. 

Italien Rom, 1. Juni. In der großar⸗ 
tigen Verſammlung, welche geſtern einberufen 
war, um „einen Proteſt im Namen des italie⸗ 
niſchen Volksgewiſſens gegen die Agitationen des 
Klerus im In⸗ und Auslande zu beſchließen, 
wurde folgende Zuſchrift Garibaldi's unter 
rauſchendem Beifall verleſen: „Caprera, den 
25. Mai 77. Von ganzem Herzen ſchließe ich 
mich dem Meeting an, welches die edle Bevölke⸗ 
rung Rom's zum Trotz gegen den ſchwarzen 
Kreuzzug jener Poſſenreißen, die ſich Diener 
Gottes nennen und zum Hohn ihrer Beſchüger 
zu veranſtalten gedenkt. Es iſt in Wirklichkeit 
der alten Hauptſtadt der Welt würdig, den 
Kampf gegen die Betrüger aufzunehmen, welche 
nach der Tortur, nach den Scheiterhaufen, nach 
den Bürgerkriegen verlangen. Ich werde im 
Geiſte bei dem Meeting ſein. Immer Euer G. 
Garibaldi. 
— . —— 
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Spanien. Madeira, 4. Inni. Die Blo⸗ 
kade von Dahomei iſt, nachdem der König eine 
ihm auferlegte in 500 Oxhoft Palmoͤl beſtehende 
Strafe erlegt hatte, aufgehoben worden. Von 
dem Palmöl wurden 200 Oxhoft mit dem Liver⸗ 
vooler Dampfer „Gambia“ nach England ver⸗ 
ſandt. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt 
dieſer Dampfer am 18. v. M. bei Kap Palmas 
total geſcheitert, auch die Poſt und die Kontan⸗ 
ten find dabei verloren gegangen. Nur die 
Paſſagiere und die Mannſchaft wurden gerettet. 

„Rußland. St. Petersburg, 4. Juni. Der 
ruſſiſche „Regierungsbote“ veröffentlicht einen 
kaiſerlichen Ukas, welcher zum Schutze der Oſtſee⸗ 
häfen die ſofortige Bildung einer Torpedo⸗Be⸗ 
börde in Kronſtadt anordnet: derſelben fol ein 
Pontonierkorps zugetheilt werden. (H. T. B.) 

Petersburg, 5. Juni. Nach einer Ver⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern tritt das 
wider den „Golos“ erlaſſene Verbot am 6 er. 
außer Wirkſamkeit, der „Golos“ wird daher 
morgen wieder erſcheinen. (W. T. B) 

Balkan halbinſel. Konſtantinopel, 4. Juni. 
Seitens der Regierung wird folgende Meldung 
vom Kriegs ſchauplatze verbreitet: Die Ruſſen find 
aus der Umgegend von Suchum Kaleh auf eine 
Entfernung von ca. 16 Stunden gegen das Gebiet 
der Tſcherkeſſen hin zurückgedrängt worden. Ebenſo 
haben dieſelben gegen das Elbrus⸗Gebirge und 
gegen Georgien hin Terrain verloren. — Der 
Sultan hat heute das Seraskierat beſucht. 

Athen, 4. Juni. Komunduros hat wegen 
der von der Kammer gewünſchten Bildung eines 
Fuſionskabinets eine Beſprechung mit Deligeorgis, 
Trikupis und Zaimis gehabt, in welcher der 
Hauptſache nach eine Verſtändigung erfolgte, ſo 
daß eine perſönliche Mitwirkung der genannten 
drei Parteiführer bei der Bildung des neuen 
Kabinets als nahezu gewiß angeſehen werden 
kann. Ueber die Perſon des Konſeilspräſidenten 
ſoll in der morgenden Sitzung der Kammer ver⸗ 
handelt werden. 

Belgrad, den 4. Juni. Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung hat gegen die Beſetzung der Drina ⸗In⸗ 
ſel Ada⸗Bujukliche durch die Türken Proteſt er⸗ 
hoben und fordert unter Androhung von Ge⸗ 
waltmaßregeln die Räumung derſelben. In dem 
von der ſerbiſchen Regierung in dieſer Angeles 
geuheit an die europäiſchen Mächte gerichteten 
Cirkularſchreiben wird betent, daß eine Wieder⸗ 
holung derartiger Vorkommniſſe die Neutralität 
gefährde. 


Yrovinzielles. 


Lautenburg, 3. Juni. (P. G.) Das 
Gerücht, Bürgermeiſter Koſſe werde uns ver⸗ 
laſſen, iſt jetzt zur Wahrheit geworden; die Re⸗ 
gierungsbeſtätigung des Herrn Koſſe zum Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Schiefelbein ſoll bereits 
eingegangen fein. — Als Abgeordnete zur Kreis, 
ſynode wurden die Herren Fabrikbeſitzer Koſch 
und Bürgermeiſter Koſſe gewählt. Die Wahl 
des Erſteren iſt dem Vernehmen nach angefoch⸗ 
ten worden. — Pfarrer Würtz aus Grabia, wel⸗ 
chem bie Verwaltung der hieſigen katholiſchen 
Pfarcſtelle übertragen war, wird jedenfalls nicht 
nach Lautenburg kommen. Drohbriefe verſchie⸗ 
dener Art haben denſelben dazu veranlaſt. 

— Aus Löbau berichtete man vom 2. Juni, 
daß am Abend vorher der einzige 15jährige 
Sohn des Gutsbeſitzers Schoͤpke in Zielkau beim 
Laden des Gewehres auf dem Anſtande das 
Unglück hatte, daß der Schuß explodirte und 
ihn in die Bruſt traf, worauf unmittelbar ſein 
Tod erfolgte. 


beweiſen, wenn durch Ihre thörichte Entdeckung 
irgend ein Verdacht auf mich fallen ſollte.“ 

Hodyſon wurde verlegen. Das Benehmen 
des jungen Mannes war genügend, um ihn von 
der Grundloſigkeit ſeines Argwohnes zu über⸗ 
zeugen. 

„Werden Sie mir, altem Manne, verzeihen, 
Mr. Francis?“ ſagte er flehend „Ich meinte es 
gewiß nicht böſe, mir brach faſt das Herz, als 


ich dachte —“ 
„Genug, Hodyſon! Ich verzeihe Ihnen 
Sie handeln wie ein 


gern und vollkommen. 
ehrlicher, braver Mann. Der Handſchuh iſt ge- 
nau ſo wie die meinigen, und ich bin von Ihren 
Gedanken nicht überraſcht, aber obgleich ich nicht 
der Eigenthümer deſſelben bin, muß es doch 
irgend Jemand ſein und das kann eine ſehr 
müs Spur geben.“ 

ährend er ſprach, kehrte er den Handſchuh 
um und entdeckte bald ein eigenthümlich ver⸗ 
ſchlungenes Monogramm, das auf der Innenſeite 
eingedrückt war. 

„Da ſehen Sie einmal, Hodyſon,“ ſagte er 
zu dem Förſter. „Sie ſehen, daß, obwohl ſie 
von außen ganz gleich find, meine Handſchuhe 
innen kein Zeichen haben, während in dieſen hier 
die Buchſtaben „J. G.“ hineingedrückt ſind Sind 
Sie jetzt befriedigt?“ 

„O, Mr. Francis, ich ſchäme mich, daß ich 
einem fo thorichten Gedanken Raum geben konnte. 
Aber wem kann der Handſchuh gehören? Ver⸗ 
laſſen Sie ſich darauf, wer immer der Beſitzer 
dieſes Handſchuhes iſt, er weiß elwas über den 
Tod meines armen Herrn.“ 

„Ich weiß nicht, was ich denken ſoll, Hody⸗ 
ſon,“ erwiderte Mr. Vavaſour. „Ich kenne Nie⸗ 
manden im Haufe, deſſen Name dieſe Anfangs- 
buchſtaben hätte.“ 

Er unterſuchte den Handſchuh noch genauer 
und machte noch eine Entdeckung, um zu beweiſen, 
daß er nicht ihm gehoͤren konnte; derſelbe war näm⸗ 
lich bedeutend kleiner, als die ſeinigen und trug, 


troßdem er bereits benutzt war, keinerlei Spur 
einer gewaltſamen Ausdehnung an ſich. 

Die Initialen „J. G.“ waren deutlich ges 
nug, aber weder Francis noch der Foͤrſter konnten 
ſie mit irgend einem Bewohner oder Gaſt in 
Weſterpark in Verbindung bringen, und Hodyſon 
verließ den jungen Mann erleichterten Herzens, 
daß er nicht der ſchuldbeladene Menſch ſei, für 
den er ihn vor Kurzem noch gehalten hatte. 

Aber weder eine Spur von der Eigenthü⸗ 
merſchaft des ſeltſamen Handſchuhes, noch irgend 
eines verdächtigen Menſchen, der den Mord ber 
gangen haben konnte, war aufzufinden. 

Die ganze Angelegenheit war in ein un⸗ 
durchdringliches Geheimniß gehüllt, und Tag um 
Tag rollte vorbei, ohne irgend eine Lichtſpur zu 
bringen. 

Mr. Bouverie wurde mit großem Glanz zu 
Grabe getragen und zahlreiche Thränen, von 
Armen und Reichen geweint, bezeugten, wie all⸗ 
gemein beliebt er im Leben geweſen war. Alma 
Bouverie, ſein einziges Kind und ſeine Univer⸗ 
ſalerbin, war jetzt fehr reich. 

Sie überfiebelte bald nach dem Begräbniſſe 
nach London, zu ſehr ergriffen vou ihrem ſchweren 
Verluſte, um ſich auf das prächtige Haus zu 
freuen, das ſie dort beſaß. 

Mrs. Eversfield begleitete ſie natürlich als 
ihre Beſchützerin, und Franeis folgte der Geliebten 
in die Stadt, denn ſein Urlaub war bald zu 
Ende, und er wollte noch möglichſt viel mit ihr 
beiſammen ſein, ehe er ſie für lange Zeit ver⸗ 
laſſen mußte. 

Den ſonderbaren Handſchuh hatte er be⸗ 
halten, denn er konnte ſich des Gefühls nicht er— 
wehren, daß dieſer eines Tages den Schüſſel zu 
einer wichtigen Entdeckung bieten würde. Er 
bewahrte ihn ſorgfältig bei ſeinen theuerſten 


Kleinodien, entſchloſſen, ihn bei ſeinem Advokaten 


zu deponiren, ehe er wieder zur See ging. 
(Fortſetzung folgt.) 
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haftet und hierher gebracht. 


co Briieſen, den 3. Juni. (O. C.) Das 
geſtern hier gefeierte 50 jährige Biſchofsjubiläum 
Pius IX. wurde durch Gottesdienſt mit Muſik⸗ 
begleitung der hieſigen Kapelle gefeiert, mehrere 
äuſer waren bekränzt und illuminirt ebenſo 
die katholiſche Kirche, indeſſen verlief es wider 
Erwarten ſehr ſtille, denn von außerhalb war 
wenig Beſuch. In den Dörfern hieſiger Umge⸗ 
gend waren die Häuſer der katholiſchen Bewoh— 
ner mit Fahnen der polniſchen Nationalität, 
roth und weiß, geſchmückt. 
Der in voriger Woche dem Förfter aus 
Czyſtochleb beim unvorſichtichen Entladen des 
Gewehres durch die Brust gegangene Schuß 
war tödlich, denn er ſtarb nach 6 Tagen und 


wurde geſtern bereits beerdigt. Er wird allgemein 


bedauert. 

N Flatow, 5. Juni. (O. C.) In dem 
Dorfe Stewnitz wurde ein Dienſtmädchen ver: 
Daſſelbe ſteht im 
Verdachte, ihr Kind getödtet zu haben. Die 
gerichtliche Leichenſchau ergab, daß 2 Rippen 
zerbrochen waren, auch hatte die ruchloſe Mutter 
dem Kinde den Mund zerriſſen. — Die durch 
die Exploſion in Kujan beſchädigten 2 Perſonen 
find verſtorben. Bei einem ſtellte ſich Blutver⸗ 
giftung ein, der er erlag. — Am Tage des 
Papſtjubiläums hatten hier 2 Bewohner päpſt⸗ 
liche Fahnen an ihrem Hauſe befeſtigt. Die 
Polizei erblickte darin eine Demonſtration und 
ließ dieſelben entfernen. Auch wurde jegliche 
Illumination bei einer Strafe von 3 A uns 
terſagt. Die hieſige katholiſche Bevölkerung 
hatte dennoch ihre Fenſter erleuchtet. Poſener 
Zeitungen melden, daß in Poſen, wie auch in 
kleineren Städten und Dörfern, illuminirt wurde. 
Ein polizeiliches Verbot hat dort nicht ſtattge⸗ 
funden. Am vergangenen Sonntage und 
Montage fand hier das Schützenfeſt ſtalt, das 
alljährlich ſich als ein Volksfeſt geſtaltet. Als 
König wurde der Zahntechniker Näthert hierſelbſt 
proklamirt, erſter Ritter wurde der Maurer Pe- 
alla und zweiter der Böttcher J. Noryskiewicz 


Wegen der großen Hitze mußte heute der Nach⸗ 


mittagsunterricht in den Schulen ausfallen. 
Königsberg, 4. Junj. Die Sache mit 
der Verwaltung der Wickbolder Aktien Bierbraue— 
rei iſt doch der Gegenſtand einer Unterſuchung 
geworden, die von Seiten der Staatsanwalte 
ſchaft bereits in Gang gebracht iſt. Die Spitze 
der Erſteren iſt gegen den Vorſteher des Auf: 
ſichtsraths, einen hieſigen Banquier gerichtet, der 
darüber Auskunft zu geben haben wird, welche 
Bewandniß es damit hat, daß kurz vor Reviſion 
der Bücher durch einen vereideten Reviſor aus 
dem Hauptbuch ein oder zwei Blätter ausge⸗ 
ſchnitten und dieſelben durch friſch eingeklebte 
erſetzt worden waren. — Die Enthüllung des 
Kriegerdenkmals wird hierſelbſt am 18. d. M. 
ſtattfinden. Der Raum zur Begehung der Feier 
iſt ein fo kleiner, daß zum Einlaß auf denſelben 
Billets, und dieſe nur in beſchränkter Zahl ver- 
theilt werden konnen. Oberfiſchmeiſter 
25 Marees iſt von Frauenburg nach Memel ver⸗ 
etzt. 


— 5. Juni. Nach lelegr. Meldung wurde 
der Provinzial⸗Landtag durch eine Rede des 
berpräfidenten eröffnet, welche die bedeutſame 
Borlage der finanzielle Auseinanderſetzung ber 
rührte. Die Conſtituirung folgte, indem v. Sau⸗ 
en zum erſten, Conrad⸗Fronza zum zweiten 
räſidenten gewählt wurden. Darauf conſtituirten 
ch die Landtage für Oft und für Weſtpreußen 
geſondert, und wurden für Weſtpreußen Conrad» 
ronza und Lambeck Thorn zu Präſidenten 
gewählt. In den Ausſchuß zur Vorbera hung 
er Auseinanderſetzungsvorlage kamen: Söhne, 
Albrecht, Engler, v. Kädtelhodt und v. Gordon. 
— In Bromberg weilte Generalpoſtdireetor 
Dr. Stephan am 4, und 5. Juni in amtlichen 
ngelegenheiten. 
Tremeſſen, 4. Juni. Die Feier des 
50 jährigen Biſchofsjubilaums des Papſtes begann 
geſtern Morgen 4 Uhr mit Abfingen von Kir⸗ 
chenliedern und Blaſen von Chorälen vom Kir⸗ 
chenthurme aus. Nachmittags wurde ein beſon⸗ 
deier Gottesdienſtzu Ehren des Tages abgehalten. 
Abends um 9 Uhr wurde die hieſige Kirche in allen 
äumen brillant illuminirt, und wurden wieder 
vom Thurm einige Choräle geblaſen. Die Illu⸗ 
mination in der Stadt war eine ziemlich allge⸗ 
meine; manche Häuſer waren mit Transparenten 
dekorirt. Eine große Menſchenmenge wogte in 
den Straßen, doch wurde die Ruhe nirgends 
geſtört. (P. O. 3.) 


— ́Ü¹A;L..ñĩ˙—üx⁊ĩ· ·Ajͤä—ͤ— 
Joc ales. 


— Codesfall. Wiederum hat der Kreis Thorn 
einen treuen Beamten verloren, der ſo viele Jahre 
lang im Dienſte des Staates und des Kreiſes mit 
Eifer und Gewifienhaftigkeit feine Pflichten erfüllt 
und auch durch perſönlich freundliches Verhalten ſich 
allgemeine Zuneigung erworben hatte. Rechnungs⸗ 
rath Stoboy, bis in dieſes Jahr hinein Rendant der 
bieſigen Königl. Kreis⸗ und der Communal⸗Kaſſe, 


ſeit April d. J. nur der letzteren iſt am 5. Juni 


Nachmittags nach längerer Krankheit geſtorben. Er 
bat dafür geſorgt, daß fein Andenken von allen, die 
ihn gekannt haben, in Ehren und Liebe wird gehal- 
ten werden. 

— Polniſches Theater. Die Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft aus dem Königreich Polen unter Direction 
des Herrn Julian Grabinski fährt fort, Vorſtellun⸗ 


gen unter wohlverdientem Beifall, leider aber nicht 


unter genügend lebhafter und der Güte der Leiſtun⸗ 
gen entſprechender Theilnahme des Publicums zu ge⸗ 

en. Das Spiel der Mitglieder wird allgemein ge⸗ 
lobt, namentlich werden die elegante Action der 


Schauspieler und die gracizſe Geſticulation derſel⸗ 
ben, ſowie die votreffliche Regie, die ſtattliche und 
geſchmackvolle Garderobe und die Geſchicklichkeit in 
der Umgeſtaltung gewöhnlicher Möbel und Geräthe in 
ſolche von feinem Ausſehen fur die Bühne hervorge⸗ 
hoben und anerkannt. Von früheren Aufführungen 
polniſcher Bühnenkünſtler im hieſigen Stadttheater 
wiſſen wir, daß ihr Spiel zugleich ſo frei, lebhaft u. 
charakteriſtiſch iſt, daß man auch bei mangelnder 
Kenntniß der polniſchen Sprache doch im Stande iſt 
der Darſtellung mit Intereſſe zu folgen. 

— Lierpitzer Waldbraud. Ueber dieſen berichtet die 
Brbr. Ztg. daß er am 3. Juni Nachmittag ca. 3000 
Schritte von dem dortigen Bahnhofe entſtanden ſei 
und große Dimenſionen angenommen habe. Zur Be⸗ 
wältigung deſſelben wurde aus Thorn ein Commando 
von 3 Offizieren und 320 Mann Artillerie und In⸗ 
fanterie mittelſt Extrazuges nach der Brandſtelle ab- 
geſchickt. Erſt gegen 9 Uhr Abends wurde man des 
Feuers Herr. Im Ganzen ſollen 5 Jagen (wie viel 
Fläche?) abgebrannt ſein. Auch Seitens der Bahn⸗ 
verwaltung wurden, da man ein Unſichgreifen des 
Brandes erwartete, das in der Richtung des Feuers 
auf dem Bahnhofe Cierpitz liegende Eiſenbahn-Ma⸗ 
terial fortgeſchafft. 5 

— Waldbrand. Wie ein in der Nähe des jenſei⸗ 
tigen Forſtterrains, in welchem der Brand am 4. 
Nachmittags ſtattgefunden, wohnender Eigenthümer 
uns mittheilte, iſt das Feuer, wie man allgemein 
muthmaßt, angeſtiftet geweſen, indem es an mehre⸗ 
ren Stellen ſeinen gleichzeitigen Urſprung gehabt hat. 
Ein auf den Rauch hineilender Förſter iſt eine Weile 
ſelbſt in Lebensgefahr geweſen, als ihn das Feuer 
faſt ohne Ausgang umringte. Zugleich iſt neben den 
heruntergebrannten Beſtänden auch die bedeutende 
Zahl von ca. 80 Klaftern Klobenholz und gegen 200 
Haufen Kiefernſtrauch mit vernichtet. 

— kiterarlſches. „Unter dem Sternenban— 
ner.“ Streifzüge in das Leben und die 
Literatur der Amerikaner von Ernſt Otto 
Hopp. Neben Strodtmann, Spielhagen und man⸗ 
chen Anderen hat der Verfaſſer dieſes ſeines 


neueſten Werkes, Hopp früher ſchon mit Glück und aner⸗ 


kanntem Erfolge Dichtungen und Skizzen aus der 
nordamerikaniſchen Literatur in die deutſche lebens⸗ 
friſch übertragen, wovon wir hier „Tran satlan⸗ 
tiſche Stimmen“ einen Liedercyelus, ſowie 
„Transatlantiſches Skizzen buch,“ Federzeich⸗ 
nungen aus dem amerikaniſchen Leben, welche beide 
in zahlreichen kritiſchen Organen die ehrendſte Aner⸗ 
kennung gefunden, nennen wollen. Während dieſe 
beiden Erſcheinungen aus dem Cotta'ſchen und O. 
Jantke'ſchen Verlage hervorgingen, haben wir die 
„Streifzüge“ aus dem Verlage von F. Fiſcher in 
Bromberg ſo wie auch deren typiſche Herſtellung in 
kurzer Zeit dort zu erwarten. Als deren Inhalt 
werden uns namhaft gemacht: „Die humoriſtiſche 
Poeſie der Amerikaner“ (Bret Harte und Joaquin 
Miller) „Negerrache“ (Geſchichte aus dem amikani⸗ 
ſchen Süden) „Dichterſtimmen aus dem Rebellenkriege.“ 
„Ja freilich“ (Epiſode aus dem Rebellenkriege.) 
„König Robert von Sizilien“ (Longfellow.) „Zwang⸗ 
loſe Briefe eines Europamüden.“ „Der Buccanier“ 
(Nach Richard H. Dana.) „Gold“ (Aus dem Weſten 
und Haiti.) „Drei Lieder vom rothen Mann.“ 
„Whittier“ ein Charakter. „Atlantis“ aus uralten 
Tagen. „Nachrede“ Schlußwort. 

Indem die Verlagshandlung die Fertigſtellung 
dieſes neueſten Erzeugniſſes Hopp's in Kürze dem 
Leſepublikum anzeigen wird, wollen wir heute ſchon 
auf den ſchätzbaren Inhalt deſſelben hinweiſen, indem 
die objective ſelbſteigene Anſchauung, wie ſie früher 
der Autor ſchon bethätigt, auch diesmal ein anziehen⸗ 
des Buch treuer Lebensbilder, humoriſtiſch gewürzt, 
verſpricht, das auch in Bezug auf Land und Leute 
der neuen Welt zu einem wichtigen Zweige unſerer 
Lectüre gehören dürfte. ; 

— Gerichtsverhaudlung vom 5. Juni Der Kätb⸗ 
ner Stanislaus Romatowski aus Boguslawken iſt 
angeklagt am 6. April c. durch Fahrläſſigkeit den 
Tod der Tagelöhnerstochter Franziska Wicherska ver⸗ 
urſacht zu haben. 


Der Angeklagte fuhr am 6. April um die Mit⸗ 
tagszeit mit einem leichten, leeren einſpännigen Wa⸗ 
gen auf dem von Wilhelmshof nach Nawra führen⸗ 
den Feldwege, welcher ſo ſchmal iſt, daß zwei Wagen 
auf demſelben einander nicht ausweichen können. 
Auf dieſem Wege, und zwar auf einer Stelle, die ſich 
etwas abſenkte, befand ſich zu gleicher Zeit die 2¼ 
Jahre alte Tagelöhnerstochter Franziska Wicherska 
während ihr Stiefbruder Johann Kanewski auf dem 
nebenanliegenden Kleefelde nicht weit von ſeiner 
Schweſter entfernt, ſtand. Als ſich der Angeklagte 
mit ſeinem Wagen, und zwar auf der linken Seite 
deſſelben mit herunterhängenden Beinen ſitzend und 
die Augen anſtatt nach dem Pferde nach rückwärts 
gewendet, der Stelle, wo die Franziska Wicherska 
ſtand, im leichten Trabe näherte, ſuchte ihn der Jo⸗ 
bann Kaczewski durch Zuruf auf die drohende Gefahr 
für die Franziska Wicherska aufmerkſam zu machen. 
Der Angeklagte fuhr jedoch ohne den Zuruf zu be⸗ 
achten und das Geſicht nach wie vor nach rückwärts 
gerichtet, weiter, Als das Fuhrwerk qu die Franziska 
Wicherska herangekommen war, ſprang das Pferd 
mit den Vorderfüßen über ſie hinweg, trat ſie aber 
mit den Hinterfüßen dergeſtalt in den Rücken, 
daß fie auf den Bauch zu liegen kam. In dem 
Augenblick wo das Vorderrad des Wagens vor⸗ 
beigefahren war, drehke ſich das Kind auf den 
Rücken um und wurde durch das Hinterrad am Kopfe 
verletzt. Der Angeklagte noch immer das Geſicht 
nach rückwärts gewandt, hatte von dem Unglücksfalle 
nichts bemerkt bis er, nachdem er etwa 20 Schritte 
weiter gefahren, das verunglückte Kind, welches auf 
dem Wege liegen geblieben war, daſelbſt erblickte. 
Nunmehr hielt er mit dem Fuhrwerke an, hob das 
Kind auf und brachte es zu feinen, des Kindes El⸗ 
tern und iſt daſſelbe noch am Abend deſſelben Tages 


und zwar, wie die Gerichtsärzte conftatirt haben, an 
Gehirn und Lungenlähmung, in Folge eines Schä⸗ 
delbruchs, verſtorben. 

Der Angeklagte geſtand zu, durch Fahcläſſigkeit 
den Tod der Franziska Wicherska herbeigeführt zu 
haben und wurde zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Es ſind ferner die Gepäckträger Eduard Wolff 
und Auguſt Genſing von hier wegen Betruges ange⸗ 
klagt. Wolff hat Bauholz für 778 A, Genfing Bau⸗ 
material für 800 A von einem bieſigen Holzhänd⸗ 
ler auf Credit entnommen. Erſterer behauptete dabei, 
daß er ein Vermögen von 2400 Ag beſitze, welches zum 
1. October 1875 fällig würde und verſprach dann eine 
Abſchlagszahlung von 100 Ax zu machen. Er leiſtete 
dieſe Zahlung auch pünktlich und gaben beide Ange⸗ 
klagte hierbei vor, daß Genſing zum 15. November 1875 
ein Vermögen von 600 Ag abzuheben habe und verſprach 
dieſer dann eine Abſchlagszahlnng von 100 Thlr. zu 
machen. Auf Grund dieſer Angaben erhielten 
beide Angeklagte das verlangte Baumaterial, ſie 
haben jedoch weitere Abſchlagszahlungen nicht gelei⸗ 
ſtet, ſie räumen auch ein, daß ſie die vorgeſpiegelten 
Forderungen nicht gehabt haben. Die Angeklag⸗ 
ten leugneten zwar, wurden jedoch, da die Beweisauf⸗ 
nahme die Behauptungen der Angeklage durchweg 
beſtätigte, und zwar Wolff wegen Betruges und Bei⸗ 
hülfe zum Betruge zu Monaten, Genſing zu 
3 Monaten Gefängniß, beide anch zu einjährigem 
Ehrverluſt, verurtheilt. 

— Kotterie. Bei der am 5. Juni angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe 156. königlich Preußiſchen Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 6000 Ar auf Nr. 74927. 

4 Gewinne zu 1800 A auf Nr 34774, 44228, 
77135, 92651. 

2 Gewinne zu 600 A auf Nr. 17756, 52227. 

3 Gewinne zu 300 A auf Nr. 17140, 90713, 
92108. 
————— ͤ —˙k⸗ . • ñ4—3ꝙ3.x!ñͤũöÄẽ!4ꝓ 

W. Poſen, 4. Juni. (Original⸗Wollbericht.) Die 
kalte und regneriſche Witterung gab Veranlaſſung, 
daß in unſerer Nachbarprovinz Schleſien die Woll⸗ 
ſchur erſt gegen Ende Mai begonnen hatte und daß 
in Folge dieſer verſpäteten Schur die vier kleinen 
Wollmärkte Glogau, Brieg, Ratibor und Strehlen 
zuſammen nur eine Zuſuhr von ca. 800 Centner hat⸗ 
ten, die Vermuthung liegt nahe, daß auch für den 
Bresſauer Wollmarkt nicht ſämmtliche ſchleſiſchen 
Wollen hergeſtellt ſein werden und derſelbe ebenfalls 
nur eine ſchwache Zufuhr haben wird, wohingegen auf 
unſeren Markt ein um ſo größeres Quantum ange⸗ 
fahren werden dürfte, da uns nicht nur aus unſerer 
Provinz und Polen große Quantitäten ſondern auch 
aus Schleſien, der größte Theil zugehen wird, welcher 
für Breslau nicht fertig geworden iſt. Unſer Markt 
beginnt mit jedem Jahre mehr an Bedeutung und 
ſpielt ſeit Jahren ſchon für alle folgenden Märkte 
eine maßgebende Rolle. Die ſehr vorgerückte Jahres⸗ 
zeit, ſo kurz vor dem Wollmarkt hat das Geſchäft auf 
ein Minimum beſchränkt, da Käufer während der 
letzten acht Tagen faſt gänzlich fehlten. Die Stim⸗ 
mung bleibt flau und wurden vom alten Lager nur 
einige hundert Centner gute poſenſche Stoff⸗ und 
Tuchwolle zu dem gedrückten Preiſe von 44½—49 Thlr. 
an lauſitzer und ſächfiſche Fabrikanten verkauft. In 
den letzten Tage kamen vermehrte Kontraktgeſchäfte 
zum Abſchluß und ſcheinen jetzt unſere Großhändler 
und Händler der Provinz die Preiſe für billig genug 
zu halten um fi ſtärker am Einkauf zu betheiligen. 
Käufe fanden nur von bekannten Dominien mit einer 
Preisreduktion von s bis 10 Thaler gegen vorigen 
Wollmarkt ſtatt. Eine Poſt von 200 Centner, welche 
vorigen Wollmarkt 56 Thlr. brachte, wurde ſogar 
mit 45 Thaler gekauft. Auch im Königreich Polen 
haben hieſige Großhändler bedeutende Einkäufe à 42 
—13 Thlr. gemacht, die, wie man uns verſichert, den 
poſenſchen Wollen in der Qualität nicht nachſte⸗ 
hen. — 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 5. Juni. 


Gold ze. ꝛc. Imperials — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do. (a Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 217,70 bz. 

Realiſationen und erneute Verkäufe der Platz⸗ 
ſpekulation unterbielten am heutigen Getreidemarkt 
für den Terminverkehr ein fo überwiegendes Ange- 
bot, daß, wenigſtens für Weizen und Roggen, erheb⸗ 
licher Preisrückgang nothwendig wurde; verhältniß⸗ 
mäßig nur wenig hatten die Preiſe fir. Hafer zu 
leiden. Dem entgegen war im Effektivgeſchäft der 
letztere Artikel beſonders reichlich angetragen und 
merklich billiger erhältlich, während die anderen Ge: 
treidearten, wenn auch etwas ſchwieriger abzuſetzen, 
doch nicht viel billiger als geſtern erhältlich, 
die anderen Getreidearten, wenn auch etwas ſchwie⸗ 
riger abzuſetzen, doch nicht viel billiger als geſtern 
waren. Gekündigt: Weizen 2000, Roggen 4000, 
Hafer 8000 Ctr. 

In Rüböl fehlte es an genügender Kaufluſt, um 
das nur mäßige Angebot ohne Preisdruck aufzu⸗ 
nehmen. 

Mit Spiritus war es matt. Die fortgeſetzten 
pe wirkten drückend. Gekündigt: 340,000 

iter. 

Weizen loco 220-260 pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155188 MX 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 KA pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120 168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155 —180 Ag, Futterwaare 130 155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,0 
A bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0. K bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 51,8— 52,2 Ag bi. 


Danzig, den 5. Juni. 


Weizen loco fand in Folge der matt lautenden 
auswärtigen Depeſchen am heutigen Markte eine 
recht flaue Stimmung vor und nur durch eine Preis⸗ 
ermäßigung von 3 à 4, tbeilweiſe auch von 6 bis 7 
pr. Tonne gegen geſtern gelang es den Inha⸗ 
bern 360 Todnen zu verkaufen. Bezablt wurde für 
ruſſiſch 122. 125/ pfd. 210 A, beſſerer 122/3 pfd. 
214 Ay, guter 128 pfd. 235 A, hellbunt 128 pfd. 
250, 251, 253 Ag, weiß 126 pfd 265 A pr. Tonne. 
Geſtern Nachmittag find außerdem noch 81 Tonnen 
fein bochbunt 129 pfd. zu 270 Age pr. Tonne gehan⸗ 
delt worden. Termine ſtark weichend. Regulirungs⸗ 
preis 245 KA. 

Roggen loco flau, ruſſiſcher 119 pfd. iſt zu 153, 
154 Ax, ſchöner unterolniſcher 126 pfd. zu 171 pr. 
Tonne verkauft. Termine unterpolniſcher Juni 163 
AF bezahlt. Regulirungsprungspreis 159 Ar, uns 
terpolniſcher 165 A. — Gerſte loco polniſche 106 
pfd. 157 Ax pr. Tonne bezahlt. — Hafer loco ſchö⸗ 
ner, 152 Ar pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
ohne Umſatz. Regulirungspreis 137 Mg. Spiri⸗ 
tus nicht zugeführt. 


Breslau, den 5. Juni. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,60 —21,30—23,50 — 25,00 A. 
gelber 19,20— 20,70 23,10—24,40 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,60 — 16,70 — 18,80 Ar. 
galiz. 14,00 — 15,60 — 16,70 Ax. per 100 Kilo. — 
Ger ſt e 12,40—13,00- 13,70 14,70 15,60. A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,10—12,40—13,20—14,20—14,70 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 — 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 11,40 12,60 - 13,50 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 -7,50 Ax per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 — 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


— —— —-— — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 6. Juni 1877 


5./6.77. 
Fonds 8 ruhig. 
Russ. Banknoten 5 


Warschau 8 Tage. 217—25[216— 85 


Poin. Pfendbr. 5% 63 —10ʃ 62— 90 
Poln. Liquidationsbriste 56—20 56 
Westpreuss. do 4% _ 92—20| 92 
Westpreus, do. 4½ % 101— 301101 
Posener do. neue 4%  93—50| 93—40 


126—40ʃ162—70 
92— 75 93—25 


Oestr. Banknoten . i 
Disconte Command, Anth. 
Weizen, gelber: 


Mai- Juni 255 251—50 
Sept. Okt. 4 2228 221—50 
loggen; 
1600 . . . . ; 158 457 
Mal 34.1.2 en 157 155—50 
Mai-Juni 157 155— 50 
Juni-Juli. . . 158 156—50 
Rüböl. 
Mai-Juni . . . 6460 64 - 50 
Septbr.-Octbr. . 63—30 63 — 10 
Spiritus. 
, RATE 
Mai-Juni TTT 
Aug.-Septbrr. 55-20 54—70 
Wechseldiskonto 
Lombardzinsfuss . . 6 


Waſſerſtand den 6. Juni 6 Fuß 11 Bol. 
— — — —— 
Ueberfiht der Witterung 

Dae Fallen des Barometers hat ſich über ganz 
Centraleuropa fortgepflanzt, während über Groß⸗ 
britannien und Nordoſten der Luftdruck wieder zu⸗ 
genommen hat. Von der Adria und dem ſchwarzen 
Meere bis zum finniſchen Buſen lagert hoher Druck, 
nach Weſt und Nordweſt allmählig abnehmend. Da⸗ 


217 - 7521770 - 


ber find die Winde ſüdlich, faſt überall ſchwach bei ; 


warmem, klarem Wetter. l 
Hamburg, den 4. Juni. 
Deutſche Seewarte. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
London, den 6. Juni Graf Schuwa⸗ 
loff iſt geftern Abend hier angefommen. 


Das Waſſer 


Giurgewo, den 6. Juni. 
Ballen, ge⸗ 


der Donau iſt jetzt dauernd im 
ſtern um einen Fuß, 


Petersburg, den 6. Juni. Der Bot⸗ 
ſchafter Nowikoff iſt geſtern nach Mos kau 
abgereiſt und begiebt ſich von dort dirert auf 
ſeinen Poſten nach Wien. 

Plojefti, den 6. Juni. Mach Meldung 
des Groffürſten Nicolaus von geſtern beweg⸗ 
ten ſich bei Ruſtſchuk größere Truppeumaſ⸗ 
ſen aus den Lagern nach dem Donauufer. 
Nach längerem Herumſchießen daſelbſt mit 
den Koſaken zog ein Theil dieſer Truppen 
nach Süden ab. Das geſtern wiederholte 
Bombardement auf Kalafat wurde durch ei⸗ 
nen Orkau unterbrochen. 


7 
9 
2 
u 
b 
2 
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PASTE 


Ma 2 


Suferafße. 
Allen geehrten Freunden und Bes 
kannten, die mir bei der Beerdigung 
meines lieben Gatten ſo große und 
innige Theilnahme bewieſen, und ganz 
beſonders Herrn Pfarrer Schnibbe 
für die troſtreiche Grabrede, ſage ich 

meinen tieffühlenden Dank. 
Ottilie Wolny. 


Bekanntmachung. 
Der Hautboift Theodor Buſſe vom 
61. Infanterie⸗Regiment iſt von uns 
vom 1. d. Mts. ab, als Polizei⸗Ser⸗ 
geant interimiſtiſch angeſtellt, was hier⸗ 
mit zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht wird. 
Thorn, den 2. Juni 1877. 


Der Magiſtrat. 


Wenigs Garten. 
Heute Donnerſtag, den 7. Juni 
Grosses 


CONCERT 


à la Strauss 
der Streichkapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Rothbarth. | 
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree a Perſon 25 Pf. 
Kinder von 6 bis 12 Jahren 10 Pf. 
von 9 Uhr Schnittbillets à 15 Pf. 
A. Wenig. 
Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Muſikalien⸗Handlung von Walter 
Lambeck: 


Aurora⸗ Polka; 
für das 
Pianoforte 

componirt und ſeinem früheren Chef 
und Lehrer Herrn Carl Szezesny 
in dankbarer Erinnerung gewidmet von 

Victor Meissner. 

Op. 22. Preis 75 Pf. 


Ein großartiger Erfolg 
iſt es ohne Zweifel, wenn von einem 
uche 90 An 5 erſchienen ſind und 
um ſo großartiger iſt derſelbe, wenn 
dies trotz gehäſſiger Angriffe möglich 
war und in einer ſo kurzen = 
Zeit, wie ſolches der Fall bei 
dem illuſtrirten Buche: 


zig wird 
e Jeder⸗ 
ugeſandt 


Dies vorzügliche populär⸗ 
medieiniſche Werk kann mit 
Recht allen Kranken, welche 
bewährte Heilmittel zur Beſeitigun 
ihrer Leiden anwenden wollen, dringen 

— Durchſicht empfohlen werden. Die 
arin abgedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heilerfolge und find 
eine Garantie dafür, daß das Ver⸗ 
trauen nicht N wird. Obiges 
über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark 
koſtende Buch iſt in jeder Buchhandlun 

vorräthig, wird aber auch auf Wunf 

direct von Richter“s Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig gegen Einſendung von 10 
Briefmarken d 10 Pf. verſandt. 


franco zur Einficht z 


ch ein Auszug aus dieſem Buch 


Von Richters Verlags⸗Anſtalt in Leip 


mann gratis und 


auf Wunf 


Hof pavillon 


und Weinſtuben 
vollſtändig neu eingerichtet empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


er. fl aſt : 1 2 Sa 


Moftrich 


in Gläſern und nach Gewicht offerirt 
Carl Spiller. 


Fourage etc., 


Futtermehl, Kleie, Roggen, 
empfieblt Carl Spiller. 


Die 
Meckl. Hypotheken- 
und Wechsel-Bank, 


ſowie die 


an Schwerinſche 
odencredit⸗Geſellſchaft 


werden in Nummer 21 und 22 den 


Allgemeinen 


Hötſen. Zeitung 


Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 


beſprochen, worauf alle 


Intereſſenten 


beſonders aufmerkſam gemacht wer— 
den und werden dieſe Nummern als 

auf Beſtel⸗ 
Probe⸗Aummer pe 
Poſtkarte mit Rückantwort — für 


auf die „Allge— 

meine Börſen. 

Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 

pro Vierteljahr nimmt jede Poftan- 
ſtalt entgegen. 

Nene Abonnenten erhalten gegen 

Einſendung des Porto und 

der Poſt⸗Quittung über das nächſte 

Quartal die bis dahin erſcheinenden 

Nummern gratis und franco zu 

geſandt durch die Expedition in 

Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


3 Fam.⸗Wohnungen, jede 3 Zim. 
mer nebſt Zubehör ſind vom 1. 


Oktober zu vermiethen 


Erbfen | 


a En a U 


Gerechteſtr. 128/29, 1 Tr. 


aer ese, 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


Donnerſtag, den 14. Juni d. J. das 


Sommer⸗Chealer 


im hieſigen Volksgarten eröffnen werde. 

Die Saiſon beginnt mit Opern⸗Vorſtellungen, dieſelben dauern bis zum 
1. Juli und finden nachher in Verbindung mit meiner Geſellſchaft in Brom: 
berg Aufführungen von Schau» und Luſtſpielen, Poſſen und Operetten ſtatt. 


Regiſſeur der Oper: Herr Braun. 

Kapellmeiſter: Herr Bernhardt. 

Frl. Johnson, Frl. Dosse, Frl. Hagen, Frl. Trousil (Sängerinnen). 

Herr Braun, Herr Doser, Herr Mieleur (Tenöre). 

Herr Glomme (Bariton). 

Herr Schilke, Be Bachmann, Herr Schlüter (Bäffe). 

Konzertmeiſter Herr Walter, Kapelle und Chormitglieder vom Danziger 
Stadt⸗Theater. 

Für Schau-, Luſtſpiele und Operetten Mitglieder des Bromberger Sommertheaters. 


Preiſe der Plätze während der Opern⸗Vorſtellungen. 
An der Tageskaſſe bei Herrn Walter Lambeck, Brückenſtraße, und Abendkaſſe 
im Theater: 

Ein Plat Loge oder Sperrſitz a 1 M. 50 Pf., 
ein Platz Sitzparterre und Stehplätze A 1 M., 
Stehparterre 50 Pf. 
Ein Dutzend Abonnements.Billetd für Loge und Sperrſitz a 15 M. — 


Herr Walter Lambeck wird die Güte haben Beftellungen auf feſte Plätze und 


Abonnements anzunehmen. 


W 


Mycothanaton (Schwammtod.) 

Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- 

dicalen Vertreibung und Verhütung ds Häuserschwammes, 

Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 

Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courantversendenauf Wunsc 
gratis und franco. 

BERLIN W, Leipziger-Strasse 107. 

Vilain & Co., chemische Fabrik. 


Auguſtusbad a. d. Oflſee. 
Poſtſtation Gleſchendorf. g 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenſfation Pansdorf. Lübeck⸗Eutiner Bahn. 
Eröffnung der Saiſon am 20. Mai — am erſten Pfingſtfeiertage. 
Bis zum 1. Juli und nach dem 15. September bedeutende Preisermäßigung. 
Proſpekte und Häuſerpläne durch den Unterzeichneten. } 
| Hermann Gleiss. 
'Unentbehrliche Hülfsbücher für Jedermann. 
Bei E. Bichteler & Co., Hofbuchhandlung in Berlin, Link- 
str. 15, erschien soeben in 5. Auflage die erste Lieferung von 


BR ESICKE, Der Deutsche Sprachmeister, complet in circa 9 
Lieferungen à 40 Pf., complet brochirt 3,50 M., gebunden 4,50 M. 


| Sprachmeister. BRAESICKE. Rechenmeister. 
Ferre Der Rechenmeister, 13. Auflage, 10 Lieferungen 


a 40 Pf., complet brochirt 4 M., gebunden 5 M. 
Walter Lambeck. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von) Walter Lambeck in Thorn: 
Brems Jhierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eins 
allgemeine Kunde der Thierwreit 
aufs prachtvoliste illustrirt 
underscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


} 


| 


Zu bezieheu durch 


Das erweiterte und verſchoͤnerte 


Soolbad Inowrazlaw 


eröffnet am 20. Mai die Saifon ſeiner überaus ſtarken Sool ', 
jowie jod bromhaltigen Mutterlaugenbäder gegen katarrhaliſche, 
rheumatiſche, ſkrophoulöe rhachitiſche, Haute und Frauen⸗Krank⸗ 
heiten. — Trinkkuren dilulrter Soole mit Gasfüllung. — 
Anfragen in öͤkonomiſcher Beziehung bitten wir an den 
Bade⸗Inſpeetor Herrn Potrzebkowski zu richten. — Wohnun⸗ 
gen für Badegäſte reichlich vorbanden. 
Der Vorſtand des „Soolbad Inowrazlaw.“ 


J. Salomonsohn. 


Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 
übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un⸗ 

ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über⸗ 


lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


Sooſbacd Wittekind bei Halle as. 


ammelfleiſch 
J. Kossmaun, 
Schuhmacherſtr. Nro. 427. 
Pfeffergurken und Chalotten, einge⸗ 
macht in Gläsern, empfiehlt 
Carl Spiller. 


Fine Nähmaſchine iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, Hel. Geiftfir. Nro. 201/3. 
Treppe. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck, Thorn: 

Soeben erſcheint im Verlage von A. 
Hartleben in Wien 


Illuſtrirte Geſchichte des 
orientaliſchen Krieges von 
1876—77, 
eine getreue, allen Parteien gerecht 
werdende Darſtellung der Ereigniſſe 
wie ſie ſich ſeit dem erneuten Wiederauf⸗ 
tauchen der orientaliſchen Frage im 
Südoſten Europa's abſpielten und des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, und ſchreitet, 
an der Hand der Thatſachen, fort, bis 

zum Tage der Entſcheidung. 

Dieſes Werk erſcheint in 20—25 Lie⸗ 
ferungen à 40 5. in großem Forma te, 
mit zahlreichen Illuſtrationen. 

Zu Lieferung 3 erhalten die Abneh⸗ 
mer als Gratis⸗Beilage eine in Farben 
audzeführte große General⸗Ueberſichts⸗ 
Karte des geſammten Kriegsſchauplatzes 
in Europa und Afien. 


Die erſten Hefte ſind vorräthig in 
der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Eine in biefiger Stadt belegene 
Bockwindmühle 
mit 4 Morgen Gartenland und maffis 
ven Gebäuden iſt ſogleich zu verkaufen 
oder zu verpachten. 
L. Loewenstein, 
Inowraelaw. 


Goloſſchr. 
Golsſſchr e 


ſendel nach allen Gegenden pro 100 
Stück von Mark 25 an. (H. A 332b.) 
Altenburger Goldſiſchzüchterei. 
Ottomar Beyer. 
Altenburg i. Schl. 


Wollband, 


Fiſchernetze, 


ſowie jämmtliche Artikel empfiehlt billigſt 


die Seilerei 
Bernhard Leiser. 
Thorn, Schülerſtraße 448. 


Eine Nätherin, die auch in der Schnei⸗ 
derei tüchtig bewandert iſt, und im Beſig 
der Singer⸗Nähmaſchine bittet die geehr⸗ 
ten Damen von Thorn und Umgegend um 
Beſchäftigung; zu erfr. Marienftiaße \, 
286, 2 Tr. 

Eine gute Plätterin wünſcht Bes 
ſtellungen anzunehmen. 

Kl. Gerberſtr. Nr. 19, 2 Tr. N 
Agentur in Cichorien. 
Für die älteſte bedeutende Berliner 
Cichorienfabrik und Gewürzmühle wird 
ein leiſtungsfähiger Vertreter für Thorn 
zeſucht, welcher aber mit dem Geſchäft 


erufettes 
en fettes 9 


empfiehlt 


jeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 1 fein muß. Gefällige 
vorzügliche Reſtau ation. Dem Wohnungsmangel ift durch Neubauten abge-] Adreſſe unter Angabe der ſonſtigen 
holfen. Veſtellungen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten.] Vertretungen und Re erenzen werden 


die Bade- Direction. 
Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


iſt uns leider nicht vergönnt. Und 
dennoch lächelt dem ſchwer Kraus 
ken eine freundliche Zukunft voll 
neuer Kraft und Geſundheit ent— 
gegen, wenn er das große Kran- 
kenbuch: „Der Tempel der Ge— 
ſundheit“ lieſt. Möge jeder Lei⸗ 
dende dies vortreffliche Werk von 
E. Schleſinger, Berlin S., Neue 
Jacobſtr. 6. für 1 M. bezieben. 


Nudelſabrikate: 


Gebrüder Jacobsohn. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldofen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Necefjaires, Cigarrenſtänder, 


Mein Unternehmen dem Wohlwollen und der Theilnahme eines geehrten Thorner, Erfurter, billigſt. 
Publikums empfehlend. Carl Spiller 
Hochachtungsvoll 


Thorn, den 6. Juni 1877. Buchweizenmehl 
F. Buggert. 2 2 


pr. Pfd. 30 Pf. Carl Spiller, 
Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in den meilten Familien allgemein beliebtes 


Alecht Amerikaniſche⸗ Kaffeeſchrot a: 


iſt das befte im Handel befindliche Kaffeefürrogat. Es enthält nur der Geſundheit durchaus zu rägliche Stoffe, erſetzt 
die billigeren Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt angenehmen Zuſatz. 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm a 20 Pf. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Dommerich & Co,, Buckau⸗Wagdeburg. 


Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 


vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 


gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛ0., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 


Nur wer direkt bezieht, erhält Wi 


Heller'ſche Werke. 
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unter J. J. 2722. Rud. Mosse 
Berlin erbeten. 


EZ In einer Provinzialſtadt 
eee von ca. 10,000 
Einwohnern, iſt ein Geſchäftslokal, wos 


in geit ca. 15 Jahren ein Materials, 


Reſtau ations⸗ und Schankgeſchäft mit 
Auffahrt verbunden, mit beſtem Erfolg 
betrieben, und in einer frequenten Lage 
der Stadt belegen iſt, Verhältniſſe hal⸗ 
ber vom 1. Juli cr. ab zu verpachten. 
Meldungen unter J. K. 120 nimmt 
entgegen die Expedition d. Zeitung. 
Für Stelleuſuchende. U 
Vakanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis, für Oekonomie⸗ 
Inſpektoren, Brenner, Förſter, Gärtner 
per ſofort reſp. 1. Juli er. werden 
nachgewieſen und vermittelt von A. 
Stolzmann, Charlottenburg bei Ber⸗ 
lin, Spandauerſtr. 7. | 
r 


Ei große Familienwohnung von 6 
Piecen iſt vom 1. Oktober er. Kl. 
Mocker Nr. 1 zu vermietben; auch iſt 
das Grundſtück unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
v. Klepacki. 

— Wohnung von ſogl. auch als 

Sommerwohnung zu vermiethen. 


W. Pastor, Bromb. Vorſtadt. | 


